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Joghurtzubereitung

Da wir im August des letzten Jahres in einer
Abhandlung über Joghurt darauf hinwiesen,
dass bei längerem Genuss von Joghurt der Bul-
garikusbazillus die Darmbakterienflora beein-
trächtigen kann, nahm Frau J. aus Z. auf diese
Erklärung Bezug, indem sie uns ausführlich
mitteilte, wie sie selbst den Joghurt zubereite,
denn sie ist nicht ganz sicher, ob sie dabei
richtig vorgeht. Sie schrieb uns: «Ich stelle den
Joghurt her, indem ich von gekauftem Joghurt
2 Löffelchen voll in die 50 Grad heisse Milch
gebe. So erhalte ich dann in meinem zugedeck-
ten Apparat nach ungefähr 3 Stunden den
neuen Joghurt. Dann bereite ich für weitere
2—3 mal immer wieder von dem gemachten
Joghurt, den ich wieder in die Milch gebe, wei-
tern Joghurt. Es entzieht sich meiner Kenntnis,
was für Bazillen das nun sind, die der Joghurt
enthält. Können Sie mir Auskunft erteilen und
mir sagen, ob diese Art von Zubereitung auch
bekömmlich ist? Wenn ich den Joghurt auf die
erwähnte Weise 2—3 mal zubereitet habe, kaufe
ich immr wieder frischen Joghurt, um neu an-
zusetzen.
Für Ihre gütige Antwort bin ich Ihnen sehr
dankbar.»
Oft schon erhielten wir von Patienten Bericht
über eine ähnliche Art der Zubereitung von

Joghurt. Sie kaufen sich ein Glas frischen
Joghurt, essen davon Vs und benützen den ver-
bleibenden Rest, um damit 1-4 Gläser Milch zu
impfen. Wenn man mit dem so gewonnenen
Joghurt 4-5 mal neuen Joghurt zubereitet hat,
degenerieren die Joghurtbazillen, und nach ei-
niger Zeit wird man nur noch saure Milch ge-
niessen. Auch kann mit andern Bakterien eine
Mischinfektion entstehen, so dass man sich da-
durch mehr schadet als nützt. Beim Impfen
darf die Milch nur 40 Grad Wärme aufweisen,
also nicht 50 Grad, denn wenn die Wärme über
40 Grad steigt, dann gehen dadurch auch die
besten Bakterien zugrunde.
Der normale Joghurtbazillus ist der bulgarische,
der sich aber, wie man in letzter Zeit fest-
stellen konnte, mit den Colibazillen im Darm
nicht sehr gut verträgt. Anders verhält es sich
dagegen mit dem Joghurtbazillus Acidophillus.
Da sich dieser mit den Darmbakterien, die wir
bekanntlich nicht vernichten sollten, sondern
gesund erhalten müssen, sehr gut verträgt,
sollte er mit dem Bulgarikusbazillus zusammen
verwendet werden.
In der Stadt Bern hat der Milchverband dies
schon längst verwirklicht, und es wäre gut,
wenn in Zukunft alle schweizerischen Joghurt-
hersteiler dem Vorbild der Berner folgen wür-
den. Manchmal sind die Berner eben doch die
Ersten
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Die «Gesundheitsnachrichten» als willkom-
mener Gast
Immer wieder erhalten wir aus dem In- und
Ausland Berichte, die uns beweisen, dass die
«Gesundheits-Nachrichten» ihren guten Dienst
versehen.
So schrieb unter anderm Hptm. E. K. aus Z. am
28. Dezember 1961:
«Im Namen des Arbeitsausschusses der Zürcher
Patrouilleure möchte ich Ihnen für das Gratis-
Abonnement der «Gesundheitsnachrichten» vom
verflossenen Jahr herzlich danken. Mit Inter-
esse wird Ihr Heft jeweils gelesen und darüber
auch ausgiebig diskutiert. Es freut Sie be-
stimmt auch, nebenbei bemerkt, dass Ihr feiner
Bambu-Kaffee bei vielen meiner Sportkame-
raden bereits zum täglichen Getränk gehört.
Für das kommende Jahr wünschen wir Ihnen
viel Glück und Kraft für Ihre segensreiche
Arbeit.»
Ein anderer Kurzbericht ging am 23. Januar 62
bei uns ein, und zwar von Herrn E. aus H.,
einem befreundeten Chemiker, der sich soeben
aus nebelreicher Gegend in das sonnige Enga-
din geflüchtet hatte und von dort aus be-
geistert schrieb: «Draussen scheint die Sonne
vom tiefblauem Himmel und ladet uns zum
Wintersport ein, den wir auf breiter Basis ge-
niessen wollen. — Ich gratuliere Ihnen zu Ihrem
meisterhaften Januarheft, das ich bereits auf-

merksam studiert habe. Gerne hoffe ich, dass
Sie irgendwo Ihrer schöpferischen Arbeit nach-
gehen können und zwischenhinein doch auch
Zeit finden zum Wintersport.»
Aus einem weiteren Schreiben, das uns durch
Hrn. v. E. aus M. in Deutschland am 18. De-
zember 1961 zuging, entnehmen wir die fol-
gende Bestätigung :

«Lange Jahre sind wir Anhänger der Natur-
heilkunde und haben sehr schöne, gute Erfah-
rungen damit gemacht. Ich bin dankbar, dass
mir im Herbst 1960 im Allgäu ein Heft Ihrer
« Gesundheits-Nachrichten » in die Hände fiel.
Seitdem lesen wir diese Zeitung mit grossem
Interesse und freuen uns stets, wenn ein neues
Heft kommt. Die Aufmachung und der viel-
seitige Inhalt sind so sympathisch. Mir, einem
tiefgründigen Naturliebhaber, machen stets das
reizende Umschlagbild und das dazu gehörige
sinnvolle Gedicht eine besondere Freude.»
Da die «Gesundheits-Nachrichten» auch den
Weg zu den Konsulaten entfernter Länder fin-
den, landen sie jeweils auch in Guatemala und
in einem kurzen, markannten Satz schrieb der
schweizerische Minister Hr. Dr. K. darüber :

«Wir lesen regelmässig Ihre «Gesundheits-
Nachrichten» und freuen uns über Ihre lau-
teren, grundvernünftigen Ansichten.»
Diese vereinzelten Stimmen von nah und fern
freuen auch uns, denn sie sprechen für sich.
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